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Braunbär

Braunbär M13 wird ein
«neues Puschlav» vorfinden 

Sein kurzer Ausflug in der
Nacht auf Samstag 

forciert im Puschlav eine 
längst eingesetzte 

Betriebsamkeit: Wenn der
Braunbär M13 die 

Winterruhe beendet, soll
er in und um das Dorf 

Poschiavo auf veränderte
Bedingungen stossen. 

Von Silvia Kessler

Am 13. Juli letzten Jahres ist der
Braunbär M13 im Puschlav aufge-
taucht. Nach über 100-jähriger Ab-
wesenheit hatte es die Bevölkerung
unverhofft wieder mit der Präsenz
eines Grossraubtiers zu tun. Der
Respekt in der unvorbereiteten Be-
völkerung war entsprechend gross.
Dass es sich bei M13 um einen auf-
fälligen Bären handelt, der wenig
Scheu vor den Menschen zeigt und
daher längst von der Wildhut mit ei-
nem Senderhalsband für die Ortung
versehen worden ist, machte die Si-
tuation nicht einfacher. Mit Schaf-
rissen in unmittelbarer Nähe eines
bewohnten Quartiers, dem Riss ei-
ner trächtigen Eselin, dem Ein-
bruch in ein Maiensäss und dem
Plündern eines Bienenstocks beim
Schulhaus in Poschiavo hat das in-
zwischen rund dreijährige Wildtier
seinem ohnehin schon zweifelhaf-
ten Ruf weiter geschadet, und zu al-
lem Übel wollte M13, der sich im
Jahr zuvor noch durch grosse Wan-
derungen im Dreiländereck hervor-
getan hatte, das Puschlav nun gar
nicht mehr verlassen. 

Dort trat er Ende November auch
die Winterruhe an. Bis zu diesem
Zeitpunkt hatte der Einwanderer
die Stimmung im Südtal jedoch be-
trächtlich aufgeheizt. In Internetfo-
ren und Leserbriefen in der Presse
bezogen Bärenbefürworter und Bä-
rengegner engagiert Stellung, wäh-
rend sich die direkt Betroffenen
entschlossen, gemeinsam kon-
struktive Lösungen auszuarbeiten. 

Gemeinsame Strategien …
Im Spätherbst, als die Wogen im

Puschlav besonders hoch gingen,
haben der für das Forstdepartement
zuständige Regierungsrat Mario
Cavigelli und Georg Brosi, Vorste-

her des kantonalen Amtes für Jagd
und Fischerei, die Reise ins Pu-
schlav zweimal innert weniger Wo-
chen auf sich genommen. Die Pu-
schlaver Bevölkerung sollte spü-
ren, dass sie nicht alleine gelassen
wird. An diversen runden Tischen
suchten die Vertreter des Kantons
gemeinsam mit Vertretern der kom-
munalen Behörden das sachliche
Gespräch. Unter Beizug von Fach-
personen auf dem Gebiet der
Grossraubtiere wurde gemeinsam
nach Strategien gesucht, wie aus-
ufernde Konflikte mit dem Bären
vermieden werden können. 

Die Gemeinde hat den für das
Baufach zuständigen Urbano Beti
zum Verantwortlichen für die Um-
setzung der Präventionsmassnah-
men ernannt. Als zentrale An-
sprechperson für alle Beteiligten
konnte Toni Theus aus Müstair en-
gagiert werden. Der Tierarzt hat die
erste Bündner Bäreneinwanderung
im Frühjahr 2005 im Münstertal
und auch alle nachfolgenden aus
nächster Nähe mitverfolgt, und er
hat als Projektleiter bei der Ausar-
beitung eines bärensicheren Abfall-
konzepts in der Biosfera Val Müs-
tair federführend mitgewirkt. «Für
uns ist Toni Theus die optimale Be-

setzung, weil er nahe bei den Leu-
ten ist, nicht hinter einem Schreib-
tisch hervorkommt, und über so
viel Bärenerfahrung verfügt, wie
man sie in der Schweiz nur haben
kann», sagte Mirjam Ballmer, Pro-
jektleiterin Naturschutzpolitik bei
Pro Natura Schweiz. Weil sich die
Naturschutzorganisation für die
Rückkehr des Bären einsetze und in
einem offenen Brief entsprechende
Massnahmen von der Bündner Re-
gierung gefordert habe, biete Pro
Natura nun auch Hand und über-
nehme die Hälfte der Kosten für das
Engagement von Toni Theus und
die zusätzlichen Aufgaben von Ur-
bano Beti. 

… mit Ausbaupotenzial 
Der Bärenspezialist aus dem

Münstertal seinerseits weiss von et-
lichen intensiven Gesprächen, die
er in den letzten Wochen und Mo-
naten geführt hat, zu berichten.
«Wenn der Bär wieder auf Wander-
schaft geht, soll es nicht mehr so
weitergehen wie bis jetzt», fasst
Theus zusammen. Dringliche So-
fortmassnahmen wie die Umset-
zung eines Abfallkonzepts in Po-
schiavo sowie im weiteren Umkreis
des Dorfs stünden genauso kurz vor

der Umsetzung wie das Sichern von
Offenställen und Ausläufen von
Nutztieren. «Wir hoffen, dass uns
der Bär noch etwas Zeit gibt und
sich noch einmal für zehn oder 20
Tage zurückzieht.» Für nächste
Woche habe er nämlich noch das
Begutachten einzelner Standorte in
der Gegend geplant. 

Ausserdem wäre es wünschens-
wert, wenn M13 einer weiteren, auf
Freitag, 1. März, angesetzten öf-
fentlichen Informationsveranstal-
tung nicht zuvorkommen würde.
An diesem Anlass werde auch der
Bärenexperte Paolo Molinari ver-
treten sein. Die Bevölkerung soll
noch einmal die Gelegenheit erhal-
ten, Fragen zu stellen. Gleichzeitig
werden die Verantwortlichen über
die in die Wege geleiteten respekti-
ve bereits umgesetzten Massnah-
men informieren. «Ob sich der Bär
von diesen zum Weiterziehen über-
zeugen lässt, können wir heute
noch nicht wissen», so Theus. Si-
cher sei aber, dass die ergriffenen
Sofortmassnahmen ausgebaut wer-
den müssen. Denn auch wenn sich
M13 zur Rückkehr ins Trentino ent-
schliessen sollte: Der nächste junge
Einwanderer könnte bereits unter-
wegs ins Puschlav sein. 

Ausgewiesener Bärenspezialist: Der Tierarzt Toni Theus, im Bild mit dem betäubten M13 im Juli letzten
Jahres, hilft im Puschlav bei der Umsetzung eines Bärenkonzepts mit. (zVg)

Anti-Mafia-Einsatz:
Repower nicht betroffen
In der Nacht auf Dienstag haben in Italien 600
Einsatzkräfte in Kalabrien, Mailand und wei-
teren Provinzen 65 Mitglieder des Iamonte-
Clans von Melito Porto di Salvo/Saline Joni-
che verhaftet. Ihnen werden Verbrechen, Infil-
tration von Behörden, Waffen- und Drogen-
schmuggel, Drohung, Gewalt und Erpressung
vorgeworfen, wie Medienberichten in Italien
entnommen werden kann, die gestern vom in
Malans domizilierten Verein Zukunft statt
Kohle auch in Graubünden verbreitet wurden.
Zitiert wird dabei insbesondere  der Anti-Ma-
fia-Staatsanwalt Niccola Gratteri, wonach die
«Ndrangheta» mit dem Bau des Kohlekraft-
werks Saline Joniche einverstanden gewesen
sei. Geplant wird dieses Kraftwerk von der Re-
power-Tochtergesellschaft SEI S.p.A.

Die Repower hat gestern von den Untersu-
chungen der Anti-Mafia-Behörden Kenntnis
genommen. Die Ermittlungen der Behörden in
Kalabrien würden sich weder gegen Repower
noch gegen die Projektgesellschaft SEI oder
gegen deren Mitarbeitende richten, betonte das
Unternehmen gegenüber dem BT: «Die Ope-
ration der Behörden und die damit verbunde-
nen Verhaftungen betreffen uns somit nicht.»

Der Mediensprecher der Repower erinnerte
daran, dass Repower «kein Interesse an Kon-
takten zu kriminellen Organisationen» habe
und sich das Unternehmen strikte an die
Grundsätze der Legalität halte und alle gesetz-
lich vorgegebenen Verfahrensschritte einhalte.

Das Projekt Saline Joniche, das auf einem
ungenutzten Industriegelände realisiert wer-
den soll, befindet sich derzeit im Bewilligungs-
verfahren. Dieses gehe, wie vom Gesetz vor-
gesehen, weiter, so Repower.

Der Verein Zukunft statt Kohle bezweckt
laut Statuten «die Information der Bevölke-
rung vorwiegend des Kantons Graubünden
über die Zusammenhänge zwischen Stromer-
zeugung und Klimawandel, insbesondere die
Auswirkungen von Kohlekraftwerken» und
«den Widerstand gegen den Bau, die Beteili-
gung an und den Betrieb von Kohlekraftwer-
ken durch Schweizer Elektrizitätsgesellschaf-
ten» sowie «den Widerstand gegen fossile und
atomare Energieversorgung insgesamt» und
«den Einsatz für einen weiteren Ausbau der er-
neuerbaren Energien», wie es auf der Website
des Vereins heisst. (cb)

Regierung erhält Auftrag
für ein Raubtier-Konzept 
Die massiv zunehmenden Einwanderungen
von Grossraubtieren stellen Nutztierhalter,
Gemeinden, Behörden und die betroffene Be-
völkerung vor grosse Probleme. Insbesondere
die Finanzierung der notwendig gewordenen
Präventionsmassnahmen hat Grossrat Gian
Michael (BDP, Donat) und 69 Mitunterzeich-
nende zur Überweisung eines Auftrags an die
Bündner Regierung veranlasst. So stehe die
Landwirtschaft zum Beispiel durch die Bil-
dung eines ersten Wolfsrudels am Calanda vor
einer komplett neuen Herausforderung. Trotz
mehrjähriger Erfahrungen sei die Wirksam-
keit des Herdenschutzes derzeit noch in Frage
gestellt, Risse an Nutztieren hätten nicht gänz-
lich verhindert werden können. Viele Unsi-
cherheiten beträfen auch das Verhalten des Bä-
ren nach dem Winterschlaf im Puschlav. Auch
für die Gemeinden hätten die Grossraubtiere
finanzielle und logistische Folgen. «Zur Un-
terstützung der direkt Betroffenen ist das Ein-
leiten diverser Vorbeugungsmassnahmen
dringend notwendig», geht aus dem Auftrag
weiter hervor. «Der zusätzliche Aufwand
muss von der öffentlichen Hand getragen wer-
den.» 

Die Regierung wird beauftragt, ein Konzept
über den Herdenschutz im Kanton Graubünden
zu erlassen, das Planung und Monitoring (Kon-
trolle und Begleitung der Betriebe mit Herden-
schutzhunden) genauso beinhaltet wie die Do-
kumentation von Nutztierrissen und Bissvor-
fällen. Zudem soll ein Konzept für Präventions-
massnahmen in der Landwirtschaft und für die
Gemeinden im ganzen Kanton erlassen wer-
den. Die erforderlichen finanziellen Mittel für
die Umsetzung der Konzepte, für die Vorbeu-
gungsmassnahmen und für den Mehraufwand
aller Beteiligten müssten zur Verfügung gestellt
werden. Ausserdem wird die Regierung beauf-
tragt, beim Bund intensiv auf eine Erhöhung
der finanziellen Mittel zum Schutz vor Gross-
raubtieren hinzuwirken. (bt)

Abs t immung

Kiesindustrie 
pro Olympia

Der Verband der Bündner Beton-
und Kiesindustrie (VBBK) befür-
wortet die Kandidatur Graubün-
dens für die Olympischen Winter-
spiele 2022, wie er in einer Mittei-
lung schreibt. Anlässlich der letzten
Vorstandssitzung hat der VBBK
entschieden, das Projekt der Regie-
rung und des Grossen Rates zu un-
terstützen. Der Verband ist über-
zeugt, dass durch Olympia neue Ar-
beitsplätze entstehen, die Bündner
Wirtschaft wichtige Impulse erhält
und die Unterstützung durch die
Eidgenossenschaft eine einmalige
Chance für Graubünden bietet. Der
Präsident des VBBK, Gion Can-
dreja, ist laut Mitteilung überzeugt,
dass die Winterspiele 2022 die
Bündner Wirtschaft entscheidend
voranbringen. Auch in der Beton-,
Kies- und Recyclingbranche wür-
den dadurch bestehende und neue
Arbeitsplätze gesichert. Der Vor-
stand des VBBK zeigte sich über-
zeugt, dass seine Kunden und Zu-
lieferer profitieren werden. (bt)

Procap  Gr i s chun

Ruckstuhl am Steuer
Als neuer Geschäftsführer von Pro-
cap Grischun wurde Philipp Ruck-
stuhl aus Domat/Ems gewählt. Per
1. März löst er Diego Farrér ab,
welcher neu die Geschäftsleitung
des Zentrums für Sonderpädagogik
Giuvaulta in Rothenbrunnen über-
nimmt.

Der 50-jährige Ruckstuhl wohnt
in Domat/Ems und ist Vater von
zwei erwachsenen Kindern. Er ist
Informatik-Projektleiter und war
bis anhin in der Ems-Chemie als
Bereichsleiter Produktionslogistik
tätig. Nebenberuflich engagiert er
sich laut Mitteilung unter anderem
als Gemeinderat in Domat/Ems. 

Als Selbsthilfeorganisation ist
Procap Grischun Sprachrohr und
Interessenvertreter aller Mitmen-
schen mit einer Behinderung im
Kanton Graubünden. Procap Gri-
schun betreibt deshalb auf kantona-
ler Ebene eine Geschäftsstelle in
Chur, welcher regionale Beratungs-
stellen in Breil/Brigels, Davos, Zu-
oz und Müstair angegliedert sind.

Der Verband zählt 3000 Mitglieder
und ist die grösste Selbsthilfeorga-
nisation für Menschen mit Behin-
derung im Kanton Graubünden.
Procap Grischun gehört als Sektion
zu Procap Schweiz. (bt)
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Windenerg ie

Calandawind:
Aufbau im Gange

Am kommenden Montag soll die
erste Windenergieanlage der Ost-
schweiz in Haldenstein stehen. Mit
einer Nabenhöhe von 119 Metern
ist sie im Moment die grösste Anla-
ge der Schweiz. Sie wird künftig
rund 4,5 Gigawattstunden Wind-
energie produzieren. Das ist in etwa
so viel Strom, wie Haldenstein mit
seinen gut 1000 Einwohnern jähr-
lich verbraucht. Besitzer und Be-
treiber sind Josias F. Gasser und
Jürg Michel. Momentan werden die
Einzelteile angeliefert. Elf Tiefgän-
ger sind während drei Nächten im
Konvoi unterwegs. Eine Transport-
einheit ist bis 50 Meter lang und
teilweise 4,5 Meter breit. Vorausge-
hend wurde der wohl stärkste mo-
bile Gittermastkran der Welt auf der
Baustelle hochgezogen. Er kann
750 Tonnen heben. Ein Zuschauer-
raum lässt Interessierte am Bauvor-
haben teilhaben. Die spannendsten
Momente können laut Mitteilung
ab morgen Freitagvormittag miter-
lebt werden. (bt)
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Philipp Ruckstuhl übernimmt
die Geschicke der Procap. (zVg)


